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ruhiger klarer Ton beeindruckt, WE die Schwestern energisch mahnt, der Verwendung
VO  3 allerlei Bufßswerkzeugen sıch lieber einer gesunden geistlichen Lektüre wıidmen.

Diese Hınweise auf den vorzüglichen ersten Band der Edition moögen genügen, und se1l ZzUuU
Schluss der Hoffnung Ausdruck gegeben, das möglıchst bald weıtere Bände nachfolgen. Otto Weiß

un Jahrhundert
DOMINIK URKARD: Staatskirche Papstkirche Bıschotskirche. Dıie »Frankfurter Konfterenz«

und die Neuordnung der Kırche 1in Deutschland nach der Säkularisation (Römische Quartal-
schrift. Supplementheft, Bd 53) Freiburg 1Bri Herder 2000 8372 Geb. € 127,—.

Durch die Zerschlagung der Reichskirche 1803 den Katholiken 1m Wesentlichen iıhre bishe-
rıgen Ordnungsstrukturen worden. Dıie Neuordnung Europas auf dem Wıener Kongressertorderte uch ine Neugestaltung der katholischen Kirchenverwaltungen. Um über die Zukunft
der katholischen Kırche 1in Deutschland beraten, VO  a 1818 bıs 1827 in Frankfurt Maın
Bevollmächtigte verschiedener Konfessionen AUuUs protestantischen deutschen Bundesstaaten,
darunter Württemberg, Baden, Hessen-Darmstadt, Hessen-Kassel, Nassau und Frankfurt, BC-heimen Verhandlungen gekommen. Die Franktfurter Konferenz« 1sSt nahezu erschöp-fend und quellengesättigt 1n der hier anzuzeigenden und VO:  3 Hubert Wolf betreuten Frankfurter
theologischen Dissertation aufgearbeitet worden.

Burkard geht den Gegenstand seiner Untersuchung klassısch Er berichtet über den For-
schungsstand, skizziert die verschiedenen Quellen und bewertet iıhre Bedeutung auf rund ihrer
sehr unterschiedlichen Provenıuenz. So konnte das »Archiv der Konterenz«, das sich freilich in e1-
NEeIN heillosen Durcheinander befindet, benutzt werden. Burkard griff auf die Korrespondenzen in
den einschlägigen Archiven der damaligen Staaten zurück un! hat auch die nıcht unbedeutenden
römischen Quellen ausgewertet. In seinem »Prolog«, der mıiıt »Rekonstruktion« überschrieben ISt,
erläutert die historischen Grundbedingungen. Dazu gehört SCHNAUSO 1ne Darlegung der Ar-
beitsweise der Kontfterenz, W as ZU Verständnis des Verhandlungsablaufes beiträgt, w1e
eın instruktiver Einblick 1in die Arbeitsweise der 1814 gegründeten und für das Geschehen 1in
Deutschland zuständigen päpstlichen Behörde, der Kongregatiıon für die Außerordentlichen
Kırchlichen Angelegenheiten. Dıie weıteren Abschnitte sınd 1n »Akte« eingeteilt, insgesamt fünf,
dass der Leser offensichtlich 1n ein Theater werden soll Dieses Theater, Wenn WIr bei die-
n Begriff kurz leiben wollen, spielte sıch nıcht NUur 1n Franktfurt ab, sondern tand Nebenschau-
plätze den Höten und 1n den Kabinetten der beteiligten deutschen Staaten SOWI1e beim HeıligenStuhl und seinen drei Nuntiaturen 1n Luzern, Wıen und spater auch 1N München. Minutiös rekon-
strulert Burkard den Sıtzungsverlauf, die Verhandlungen mit kirchlichen Vertretern und die Reisen
VO  3 Delegationen nach Rom. Er referiert die verschiedenen Entwürte und Kırchenmodelle für
Konkordate und Staatsverträge. Auch die Probleme bei der Exekution der Bulle »Provida So-
lersque« VO August 1821 bzw. der Ratifizierung des Staatsvertrages un! der Schaffung der
Oberrheinischen Kirchenprovinz, welche die Ernennung VO:  - Bischöfen geknüpft WAafl, werden
austührlich dargestellt. In einem Epilog, überschrieben mıiıt »Reflexion« (hier ware der Plural
gebracht gewesen), resümıiert Burkard sehr geschickt seine Forschungsergebnisse und ‚War eben
nıcht 1n einer erwartenden und ermüdenden Zusammenfassung, sondern indem zeiıtgenÖSss1-sche Streitpunkte und wissenschaftliche Kontroversen rortert und be1i dieser Gelegenheıit einfühl-
x die Rezeptionsgeschichte der Frankfurter Konferenz herausarbeitet.

Burkard betont, dass die Unrecht als kirchenteindlich gescholtenen Konterenzteilnehmer
davon ausgingen, die Kirchenfragen NUu: mit dem Papst und nıcht iıhn regeln. Auch weılst
Burkard nach, dass Rom sıch entschieden Konkordate mit protestantischen deutschen Staa-
ten aussprach und somıit eın Lösungsvorschlag VO  3 vorneherein ZU Scheitern verurteılt WAal. Im-
merhin schwenkte InNnan 1n Deutschland auf die römische Lınte, nämli;ch die Zustimmung ZUuUr Bulle
»Provida Solersque« VO:! August 1821 und die staatliıche Genehmigung, ein. Hınter dem
Haupttitel »Staatskirche Papstkirche Bischofskirche« hätte Burkard uch eın Fragezeichen seti-
zen können. Denn hinter jedem Schlagwort verbirgt sıch eın eigenes Kirchenverständnis:; für jedesaber wurden Konzepte ausgearbeitet. Für seine »Frankturter Konferenz« welst Burkard nach, dass
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dem innerkirchlichen ruck ıberale Kräfte ihre Ideen nıcht konnten. Im Kontext
der Entwicklungen des m Jahrhunderts konstatiert Burkard schliefßlich, dass Aaus Sorge
VOT einer »staatskirchlichen Knechtung« ıne Ablösung VO modernen Staat angestrebt wurde.
Diese glaubte INlall NUur durch Anlehnung das Papsttum als eine internationale Macht erre1-
chen, W as wiederum dazu führte, dass die Kırche 1n Deutschland »1immer weniıger Staatskirche
oder Bischotskirche« wurde, »s1e wurde ZUr Papstkirche«. Dıie Grundlagen dazu wurden treilich

Rückegriff auf die Diıskussionen die Concordata Natıonıi1s Germanıicae 1m und
Jahrhundert Beginn des Jahrhunderts in Frankfurt geschaffen. So kann INa siıch 1Ur drin-
gend dem Postulat Burkards nde seiner Studie anschließen: »Die künftige Forschung sollte
die Perspektive Frankfurts als optimales, zielorientiertes Grundsatzprogramm 1m Auge haben
und VO:  n da AauUus den Gang der weıteren Entwicklung verfolgen. Damıt würde die oft sehr
pOSstT, VO Milieukatholizismus gepragte Sichtweise geweıltet und der Blick auf den Katholi-
Zz1SMus Jjense1ts des Milieus freigegeben«. Auch wenn die Darstellung Burkards ohl gCh ıhrer
Quellennähe 1mM Grunde umfänglıch geworden 1st für ine gefällige Lektüre, hebt s1e sıch aNSC-
sıchts der Durchdringung des Stoftes und durch ıhre pragnante Sprache wesentlich ab VO  . vielen
anderen wissenschattlichen Erstlingsleistungen. Anhänge mıiıt einer Übersicht über die Sıtzungen,
den Geschäftsgang 1n den einzelnen Ländern SOWIl1e grafischen Darstellungen, die das Netzwerk 1n
den kirchlich-kurialen reisen erläutern ollen, wurden beigegeben. Dıie verschıiedenen Vorschläge
(Modelle) ZUur Schaffung VO  3 Bischofsverwaltungen SOWI1e ZUrTr Bestellung eines Bischofs, die 1mM
Laufte der Verhandlungen 1in Frankfurt rortert wurden, geben auf Schautafeln anschaulich Aus-
kunft Michael Feldkamp

Bernard Bolzano Erbauungsreden P820, hg. KURT STRASSER. Wıen: Böhlau 2001
268 Geb 49 —

Bernard Bolzano und die Politik. Staat, Natıon un! Religion als Herausforderung für die Philoso-
phıe 1mM Kontext VO Spätaufklärung, Frühnationalismus und Restauratıon, hg. ELMUT
UMPLER (Studien Politik und Verwaltung, 61) Wıen: Böhlau 2000 474 Kart. 43,80

Als Bernard Bolzano (1781-1 848) 1M Jahr 1805 der Prager Karlsuniversität die Lehrkanzel der
Religionslehre zugesprochen bekam, Wal damıt die Aufgabe verbunden, »alle Sonntage une Ex-
hortazıon für die Schüler aller Jahre abzuhalten«. Während fast Jahren kam der VO aufge-
klärten Gedankengut eines Kaiıser Joseph Il beseelte, immer kränkliche Universalgelehrte dieser
für ıh großen Belastung nach. In seinen Erbauungsreden entfaltete der reformgesinnte Protessor
in Zeıiten der katholischen Restauratıon seine religionsphilosophischen, sittlichen und sozialpoliti-
schen Ansıichten.

och Walr VO  — Anfang klar: Bolzano Walr nıcht der Wunschkandidat des Hofes ehr noch:
Er Walt nıcht 11UT keine Idealbesetzung, sondern INall wıtterte Gefahr, da Gehorsam PIC-
digen ZU Denken verführte. Seit dem Begınn seiner Lehrtätigkeit WAar mıiıt Beanstandungen
seiner Lehre kontrontiert. Man wa iıhm VOI, VO Zeıtgeist abhängig und eın Kantıaner se1in.
IrSst die tagespolitische Sıtuation 1mM Jahr 1819 aber löste die Maßregelung durch den Staat aUus Mıt
Dekret VO Dezember 1819 entternte IMlall ıh: aus seinem Amt Dıie theologische Begründung
dafür Walr ebenso fadenscheinig w1e vorgeschoben. Sıe sollte sıch aber, w1ıe zeitgenössısche Stim-
InNen belegen, hartnäckıg halten. »Nach diesen Exhorten urtheilen, durfte kaum möglıch
SCYHI, 1n der gaNzcCcnh Kirchengeschichte iırgend einen Irrlehrer finden, der mıiıt Beybehaltung ka-
tholischer Formeln 1n vielen und wesentlichen Stücken VO der katholischen Kirche abgewichen
1St.« (Strasser, In Wirklichkeit oing die politischen Aspekte und Implikationen der Ex-
horten. Es herrschte der Eindruck, der böhmische Philosoph wähle 1n den Exhorten vornehmlıich
se1ın Verhältnis zu Staate Z Gegenstand. Bolzano verlor nıcht 1Ur seıne Protessur, wurde
auch mıt einem lebenslangen Predigtverbot belegt und die Publikation seiner Werke untersagt.

Von den 5// Erbauungsreden, die Bolzano gehalten hat, Lebzeiten 1Ur (»Erbau-
ungsreden für Akademiker« gedruckt. Sıe wurden Maärz 18728 auf den römischen Index
der verbotenen Bücher ZESETZL. Obschon mehrere Mitschritten der Erbauungsreden 1bt, fehlt
bis heute 1ne vollständige Ausgabe. Von den 340 noch unverötfftentlichten Erbauungsreden sınd
178 belegt, davon Autographen. Diese Autographen aus den Jahren 820 befinden sıch


